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Neue Erkenntnisse durch den Fund phónizischer Grabstátten versreichsstücke besirzt

Die rómische Eroberung der
phón zischen Stedte alf dem
Gebiel des heut gen Andalusien
ereignete sich nach dem2. puni-
schen Krieg- Die Fómer besie-
dellen von Ampurien aus die
Oslküste sowie den Süden Spa-
niens. Aus dieserZeii der Koexi-
stenz von phóniz¡schen Siedlern
und rómischen Besatzern stam-
men jene acht Gráber, die die
Archáologen jetzt am Hang des
G/brálfaro gefu nden haben.

Die beiden Leiler der Ausgra-
bungen,JuanAnto¡ o lVartín Buiz
und Alejandro Péfez, glauben
aufgrund des Vorhandenseins
anderer phón zischer Nekropo'
len in Andaluslen, daR inr Um-
kreis noch wesentlich mehrGrab-
státten vorhanden sein müssen.
Die',ron det Junta de Andalucia
zur Verlügung geslellten lvlitte
reichien al erdings nurlürd e ein-
monatigeAusgrabung eines etwa
40 Quadratmeter groRen TeF
rains. Der ldealiall wáre, eine200
Ouad ratmeter groBe F áche frei-
zu egen.

Dles wáre auch deshalb nof
wendig, um gesicherte slalisti-
sche Daten zu erhalten. Es wur
den zwar Amphoren f ür Parlums,
Teler, Schüsseln und Amulette
gefunden, allerdings sind sich alle
Grabbeigaben sehr áhnlich. Sie-
ben G¡áber - das achle konnte
aus Zeil- !nd GeLdmañgel nicht
menrausgegfaDen weroen - ge-
ben slatistisch geseheñ nichtviel
her, zumai vieledavon duf ch Wur-

,zelwerk beschádigt sind. In ei-
nem der zerstórten Gráber wuF
den Amphoren elner füheren
Epoche gefunden, was aul eine
Nekropolisausdern 6. bis5. Jahr-
hnderl vor Chrstus in der Náhe
der Fundstátle schlieoen láRt.

Schwierigkeiten
b€i der ldenl¡f ¡z¡erung
Schwierig werden die wissen-

siirnmen zu kdnnen, welcher
Ethnie der Versiorbene ange-
hórie, wáren koslspielige DNS-
Anaysen notwendig.

Da die Archáologeñ jedoch
momentan die rund 500.000 Pe'
selas, die solch e¡ne Analyse
für a le neun sterblichen Beste
kosien würde, nichi aufbringen
kónnen, bleibt ihneñ nichls an-
deres übrig, a s anhand derma-
teriellen Güler zu versuchen,
d e Gráber zumindesi zeiilich
zu beslirnmen. Schon dies ist
schwierig, da man nur wenige

Ein Glücksfall
für die Archáologie

Es gill als sicher, daR die G¡
braffarcc ráber die bisher álte-
sten ihrerArtsind, die in der Pro-
vinz geiunden wurden.

In l,4álaga-Stadt hatte man bis-
her keine greilbaren Beweise lür
eine phónizisch-rómische Koexi-
stenz. iran wuRte zwar von der
Existenz einer phónizischen
Nekropolis, vermutete diese al'
lerdings auf der anderen Seite
des Guadalmed,ra'Flusses. Ob'
wohl in Málaga háulig archáolo-
gische Funde gemachl werden,
istes dennoch schwierig, Relikte
aus der vorarabischsn Zeil zu
finden, insbesondere wegen des
sehr dlcht unler der Erdoberllá'
che liegenden Grundwasserspie'
gels.

Auf der¡ Berg und aul unb€'
bautem Gelánde gelegen, war
der Fünd am G¡bralfaro also ein
Glückslall fúr die Archáologen.
Daher gla!ben die beiden Leiler
derAusgrabungen, daR die Aus-
hebung einer ausgedehnteren
Fláche von groRer Bedeutung

Besonders inden nichtmitBáu-
men bepflanzten Zonen beslehl
dle [¡óglichkeil, unversehft eStük-
kezuiinden, die das archáologi'
sche N/useum f\,íálagas berei-
chem kónnten, Die Stadt und die
D¡putac¡ón Provincial (Ptoviñz-
verwaltung von Málaga) zeigen
sich zwar interessiert, das Pro'
jekl zu fórdern, abervon der Be-
reilschaft zur linanziellen Unter-
stützung bis zur Freigabe der
nóligen Gelder versfeichen oll-

Gefahr durch Vandal¡smus
und Regen

Ein Problem, das sich bei ar-
cháologischen Funden immer
stelli, ist die Gefahr der Plünde-
ning, Zwar wurdeñ die Grabbei-
gaben bereiis zur Klassifizierung
entfernl, aber selbst ¡auergsle
sind otlmals nichl vor Dieben si-
cher, Wáhreñd der AusgÉbun-
gen lraulen sich die Archáologen
deshalb kaum, die Fundstátte
auch nur zum Essen zu verlas-

Allerdjngs záhlen sie aul die
Unterslülzung der Nachbarn, die
versprochen haben, die Fundslát-
le im Auge zu behalten und die
Polizei zu benachrichligen, falls
sie etwas Verdáchiiges sehen.
Gegeñ widrige Wstterbedingun-
gen werden jedoch weder Nach-

Blick zurück in die Geschichte
Málaga-Stadt. (bl) Nach den sta*en Regen-
fállen ¡m Januar dieses Jahres haben An-
wohner des Gibrárfaro-Hügels in Málaga
Menschenknochen gefunden uncl sogleich
d¡e Polize¡ alarm¡ed. Sie befürchteten, die
menschlichen uberreste kdnnten das Ergeb-
n¡s e¡nes Gewaltverbrechens se¡n oder von
,enen Gefangenen des spanischen Bürger-
kr¡egs stammen, deren Sirafkolonnen den
Gtbranaro einsr mit Pinien beDflanzten. Die
Ordnungshi¡ter schickten d¡e Funde zur Ana-

schaftlichen Schluofolgerungen
auch deshalb, weil man anhand
der gefundenen lúalerialien
nichtuñbedingtaul die Herkuntl
der Verslorbenen schlieRen
kann, ln den Gráber¡ wurden
neben den phónizischen Kera'
miken auch rómische GefáRe
gelunden. Q e Entscheld u ng, ob
es sich um ein rómisches Origi
na oder eine phóniz sche Ko'
pie handeli, fállt dabei nichi
immer leicht. Ahnllche Proble-
me treien be der Skelett denti-
fizierung auf. Um eindeutig be-

lyse eln; das Ergebn¡s konnte die aufgebrach-
len Malagueños lEinwohner von Málaga) beru"
h¡gen: D¡e Knochen warcn über 2.000 Jahre alt.
Eine Gruppe von Archáologen begann nun im
Autlrág der Junta de Andarucá (andalusische
Begionalregierung) die Suche nach we¡ieren Be-
sten. Dabe¡ machten s¡e eine erstaunliche Ent-
deckung: Sie fanden eine Be¡he phdniz¡scher
GÉber aus deñ L und 2. Jáhrhundert vor
Chrislus, aus der Zeii, als die Bómer das phó-
n¡¿¡sche Maraká erobenen,

be¡e¡ts genauestens barn noch Polizei etwas ausrich-
Fotos: bl len kónnen. Beatrice Lavalle

Oie Archáolog€n Juan Anlonio Manin (1.) ond Alej¿ndro Pérez.
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